
rakter tragen. Weiterhin gibt die Tendenz Normann Hepp U, a.
Z IUDDEe als reifungsfördernde Möglich
keit Zweifellos können diesbezüglich Selbst- Kirchliche Sozialarbeit (Diakonie)
erfahrungsgruppen, gruppendynamische bun- durch Gemeinden und spezialisierte
SCH UuUSW. einen Beıtrag jetern. Die dritte Dienste
Tendenz CIr die Berücksichtigung des

edanken ihrer 7Zusammenarbeitstrukturellen Aspektes. DIie individuellen
Probleme sind immer 1mM Kontext der Diakonie un Caritas gelten selhbstverständ-
7zialen Gegebenheiten sehen. Es geht icht lich als ıne der Grundfunktionen der KIır-
1U darum, da{fß sich das Individuum den che un hilden daher nauch hei allen Über-
gegebenen Verhältnissen anpaßt, sondern daß legungen Z Neuordnung der kirchlichen
auch die Institutionen die Orden I)ienste 1Ne erhebhliche Rolle. Gerade WEenn

einen Veränderungsprozels durchmachen In Zukunft nicht bloß 1Ne „kirchlich fi
müssen, der den Menschen uUuNsSsCcCICI eit C nanzlerte Sozilalarbeit“, sondern 1Ne AULSs dem
recht wird2°0. Eıne vierte Tendenz ist das Be- Glauben gzeiragene Diakonie der Kirche C
mühen die Hebung des spirituellen N1- hben soll, muß INanN sich 1mmer Neu über

durch Meditationsübungen un:! inten- 7Ziele und Aufgaben kirchlicher Sozialarbeit
S1VEe Gespräche Bereich der gesamtmensch- Gedanken machen. Im folgenden Beitrag, der
lichen, der erutflichen uUun!: der gläubigen WEel Artikeln erstelltAULLS unsprünglich
Identität. Dıieser Aspekt überschreitet Warl die wurde, werden Meinungen ınd ein1ge grund-
ompetenz der üblichen Humanwissenschaft- sätzliche Überlegungen mi1t Beispielen (ALLS der
ten, ber uch die psychologischen un! Sozialarbeit VO.  - Neuperlach erläutert*; die
chotherapeutischen Berater wıssen die Sp1- TaZe nach dem Diakonat wird hier jedoch
rituelle Dimension un!: berücksichtigen s1e, nıicht behandelt. rted
SsSOWe1lt 1es ihrer Zuständigkeit entspricht.
Allen vier Tendenzen zönnte dann mehr als WAas versteht INAd  5 un kirchlicher Sozial-
bisher entgegengekommen werden, WwWenn den arbeit (Diakonie, Caritas)?
Mitarbeitern der Beratungsstellen 1ıne Star-
kere Beteiligung der pastoralpsychologi- Ist Sozialarbeit 1LUI ıne Modeerscheinung,
schen Aus- un Weiterbildung VO  3 Seelsor- während die Priester sich das Eigentliche
SCIN uUun! sonstigen kirchlichen Führungskräf- kümmern mussen, W16e e1in Kaplan auft die
ten möglich ware. Dıies ist ein Ziel, das rage danach, w as VO  S} der Sozialarbeit
seıit der Gründung unNnseIcCcs Beratungsdien- halte, geantwortet hat? Hat Sozialarbeit »”  ‚U1
StTES Nn1ı€e aUus dem Auge gelassen wurde. Es mit Versagern Cun, die selbst schuld

sind“? Stimmt das Klischee, da{iß Carıtas 1ınlaßt sich jedoch 1LUT!T verwirklichen, Wenn

hauptamtliche Kräfte un:! mehr regional VOCI- EeErsSter Linıe miıt „Scheppern VO:  - Sammel-
büchsen uUun! gefühlstriefenden Caritasauf-teilte Beratungszentren vorhanden sind.

Sehr erwünscht ist die EILSEIC Zusammen- rufen“ 1n Verbindung gebracht wird?
Tatsächlich wirken nach Nell-Breuning diearbeit mıiıt ähnlichen Einrichtungen un Fach

kräften aAanderer Konfessionen. Vereıinte kirchlichen Sozialarbeiter 1n der Hauptsache
karitativ un!: kämpfen gleichsam 1LLUI neben-Strengungen waren ıne gegenselt1ge Hilte
her für die Rechte ihrer Schutzbefohlenen.Vieles kann geme1insam besser Uun! auch

rationeller werden. TYSte Ansätze da- Dabei sollte der wichtigste Beıtrag der Kıir-
für sind auf lokaler Ebene bereits vorhanden. che ZUI sozialen Trage ‚1m praktisch-kon-
Daß die neugegründete „Deutsche Gesellschaft kreten Verhalten des Seelsorgeklerus un! der
tür Pastoralpsychologie“ interkontessionellen VO  5 ihm inspırierten christlichen (ieme1nn-
Charakter Ta kommt unseren Bestrebun- den“ bestehen.

Schon Altred Delp torderte daher VOI selinerSCH sehr
Hinrichtung ıne Rückkehr ın die Diakonie

Vgl azu den Beıtrag VO: Hepp, Kirchliche
Vgl Stenger, Zustimmung Z Veränderungs- Sozial- und Bildungsarbeit 1n einer Trabantenstadt,

prozeis. Anleitungen ZU Handeln 1n e  OfSs, 1 Diakonia 1972) 258—266; ders., Christliche (ze-
Das chicksal der en Ende oder Neubeginn, meinde und Gemeinwesenarbeit, 1n Concilium 1973]
reiburg I7T, 43—84. 290—294.
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und meıinte damit „das Sich-Gesellen ZuU Aufgabe kirchlichen sozialen Nngagements ist
Menschen 1n allen seinen ıtuatiıonen mıit weiterhin, deutlich und scharf Kritik aus-

S1e ihm meınstern hel- zusprechen, die öftentliche Hand undder Absicht,
fen andere Träger icht 1n ausreichendem Ma(ßei2irc‘h.l.iche Sozialarbeit half ın der ergan- für soziale Gerechtigkeit und menschenge-
genheit, das Leid Benachteiligter indern: rechte Sozialarbeit SOISCH.: Ausländer, ent-
Wiıtwen uUun:! Waıiısen, Sieche, Kranke, Lepro- NCI, Bodenrecht, Obdachlosensiedlungen,
SCH, Invalide, Arme, Behinderte, Ite Stadtplanung, Sanıerungs- und Neubauge-
Oft überzeugte Christen die ersten biete, Konsumzwänge eic

Kirchliche Sozialarbeit, die ihre Aufgabe dar-1n der Gesellschaft, die tatkräftig besonders
Benachteiligten Hilte leisteten un:! durch ihr 1n sieht, Modelle schaffen, Verbesserun-
eigenes tinanzielles un! personelles Engage- SCH ordern un:! durchzusetzen, wird
ment Modelleinrichtungen schuten: Siechen-, ın erster Linıie mıit den Betroffenen arbeiten.
Kranken- Uun: Waisenhäuser; Leprosenstati1o- S1e kann Sache der kirchlichen Basıs IGe:

werden.NnCN, Lehrlingsheime, Erziehungs- un! Ehe- meinden, gemeindliche Gruppen|
beratungsstellen, Essen auft Rädern, Alten- In dem MaliSß, dem s1e VO  5 der Bevölke-

Iung selbst wird, gewinnt s1e dieheime, Kindergärten USW.

Solch pionierhaftes Engagement machte der Unabhängigkeit gegenüber dem aag
Gesamtgesellschaft ihre Verantwortung für
die Randgruppen bewußt, s1e wurde an gC- Ün Warum Zusammenarbeit VO:  w} Gemeinden
stoßen, für mehr sozlale Gerechtigkeit un spezialisierten kirchlichen Diensten
SOTISCH.. Wenn die kirchlichen sozialen Lienste VO  -Durch soziale Gesetzgebung, Kranken-, Ren- ausgebildeten Fachleuten übernommen WCC]1-
tCN-, Arbeitslosenversicherung, progressive Be- den, die hne Kontakt den Gemeinden
eIUNg, Bundessozialhilfegesetz USW.;
dafß „Werke der Barmherzigkeit“ durch arbeiten, ergeben sich tTrOtz einer fachlich

qualifizierten Arbeit erhebliche Nachteile.ziale Gerechtigkeit überflüssig gemacht WCC1-

den können. So wird der Benachteiligte durch
Im Hinblick auf die PraxIı1is: Isolierung dereinen gesetzlichen Rechtsanspruch unabhän-
Gemeinden und der sozialen Einrichtungen21g VO  - Almosengebern. Das entspricht her

der Würde des Menschen. a) Nachteile für den Hiltftesuchenden:
urch Übernahme VO  - Wohlfahrtseinrichtun- DIe isolierten kirchlichen Dıienste können 1UI

ZEN durch die öffentliche Hand WwW1e durch die begrenzten fachspezifischen Hilten lei-
öffentliche Bezuschussung VO  w} Wohlfahrts- sten. Eıne Veränderung der Lebensumstände
einrichtungen 1n freier Trägerschaft. bzw. iıne Wiedereingliederung ist deshalb

kaum möglich.Hauptziel iırchlicher Diakonie (Caritas] 1st
Iso icht Selbstdarstellung un! Repräsenta- Beispiele 4a4UuSs der Arbeit 1ın Neuperlach:
tıon der Kirche Uun!: Carıtas ihrer selbst Aus der Erziehungsberatung: Verhaltensge-
willen (.,„WIir auch !//’ stOorte Kinder brauchen parallel Z : Therapie
nicht die Bewahrung aller einstmals selbst- auch (G‚ruppen „normaler“ Gleichaltriger AA

In kirchlichergeschaffenen Einrichtungen Integration.
Hand, se1 denn, die kirchlichen Einrich- Aus der Eheberatung: Isolierte Ehepartner

bräuchten neben der Beratung 1ne Iuppearbeiten nachweislich (!) besser als
andere JIräger; „normaler“ Erwachsener, die ihnen aus ihrer
nicht die Mission1ierung VO  S Hilfesuchenden; ineren un! iußeren Isolierung heraushilft.

Aus der Arbeit der Caritas-Bezirksstelle: Be1nicht das Halten VO'  >; Machtpositionen;
sondern: Aufspüren menschlicher Not; der VO Caritasverband organısıerten Fa-

milienerholung zeigte sich, da{ß e1in Teilrage nach den (gesellschaftlichen) Ursachen
dieser Not; der Neuperlacher Familien teilweise rho-
Bemühen ıne wirksame Abhilfe icht Jungs- un gesellschaftsunfähig sind. Durch
durch Symptombehandlung, sondern Arbeit inner- uUunNn! 7zwischentamiliären Streit wurde

den Ursachen der Not. für ein1ıge der SONS gut organısıerte Urlaub
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AA Qual Die VO Caritasverband ZUT Be- die heutigen sozialen Probleme eingehen un!
LTeUUNg der anderen Familien ausgesuchte dabei wirklich Theologie leiben. DDieser
Kontaktfamilie Warl diesen Problemen icht Lernproze(ß kann zuallererst 1n den Giemein-
gewachsen. den (als den ursprünglich für kirchliche
Einige stabile, sozial geschulte Familien hät- Sozialarbeit zuständigen Instanzen! begin-
ten hier Wunder wirken können. C  -

In der Erziehungsberatung stellten WIT fest, Das bedeutet Zusammenarbeit VO  - kirchlichen
dafß manche der VO  - uns behandelten Kın- Diensten un Gemeinden, ber icht MS

der VO  - ihren Lehrern talsch behandelt WCCI1- pragmatisch, sondern auch theologisch:
den. Dadurch ist der Therapieerfolg Trage soziale Probleme werden mıiıt Hilte der Fach-
gestellt. Arbeit mit den Lehrern ist nötig leute uUun! Theologen VO:  - der Gemeinde
Einzelgespräche, Lehrergruppen, Veränderung auch 1M Gottesdienst erkannt, beurteilt und

Wer machtder Lehrerbildung überhaupt. ANSCHANSCH.
das? In diesem Vollzug kann sich ine Theolo-

gie als Praxısnorm entwickeln. Voraussetzung
Nachteile für die Gemeinde: dafür 1ıst, dafß Theologen und kirchlich

gestellte Sozialarbeiter un Psychologen mıit-Die Gemeinde ist durch die Verselbständigung
der kirchlichen Dıienste ‚WAaTr VO  - den s1e einander reden un:! arbeiten lernen un! daß

die Kirchenleitung diesen Weg kritisch NieTr-überfordernden Aufgaben entlastet, gera
ber 1n Gefahr, sich VO  e den Problemen der stutz Gelingt dieser Prozei(ß nicht, wird
Menschen entfernen, weltfremd bzw. 1n Zukunft keine kirchlichen, sondern NUr

noch kirchlich finanzierte soziale Diensteeın Ort blo{fß des Irostes für Zukurzgekom-
INCNC werden. So erzieht die Gemeinde geben.
VOI allem ZU passıven Erdulden, weniger

einer sinnvollen aktiven Veränderung HIL Modell für die Zusammenarbeit
der Umwelt. DIie Auswanderung us der Ge- Interdisziplinäre Zusammenarbeit aller
meinde 1st auch mit dieser Passıvıtat un! kirchlichen spezialisierten Dienste
miıt dieser Verarmung des Gemeindelebens

In Neuperlach besteht se1it ahren ıne CNSCerklären.
Manche Gemeinden bemühen sich uln Kooperatıion zwischen den drei Abteilungen

(Caritas-Bezirksstelle/Sozialarbeiter, Ehebera-ziales ngagement, reilich oft 1n einer Art
Derzeit reffenun Weise, die den gesicherten Ergebnissen (ung, Erziehungsberatung].

der Sozialwissenschaft widerspricht. sich die Mitarbeiter der Abteilungen alle
Wochen einem 2stündigem Team,

Im Hinblick auft die Theorie: Die Theo- dem Fälle Un die gemeinsame Planung tür
die nächste eıt besprochen werden.

logie wird auch 117 kirchlichen Bereich
durch andere Weltanschauungen VCI-

Anla(‘ bzw. Grund für diese interdisziplinäre
Teamarbeit 1n Neuperlach:drängt. die geme1insam benützten Räume 1n der

Derzeit besteht eın großer Bedartf nach ıner Plettstraße 15; bei komplizierten Fällen die
Weltanschauung, die gesicherte wissenschaft- Überforderung der Mitarbeiter einer Abtei-
liche Ergebnisse un:! Methoden ZUT Kenntn1s lung, deshalb die Zusammenarbeit zweler
nımmt un! gelten äßt un darüber hin- der aller drei Abteilungen;
aus Impulse un! Normen auch für aktives das Interesse. der Mitarbeiter, auch VO  ; den
kirchliches Handeln Sozialbereich gibt. Einsichten un! Methoden der anderen Fach-
Wiıe die Entwicklung selbst kirchlichen disziplin Jernen;
Fachhochschulen zelgt, übernehmen diese die Einsicht, da{fß ZUT vorbeugenden Arbeit
Rolle 1n zunehmendem Maßße Weltanschau- auch ıne intensive Bildungsarbeit gehört,
HSCH  ' die sich auf arl Marx beruten. Die die interdisziplinär geplant werden muß
Theologie wird diesem Bedart nicht gerecht. Kontakte zwischen der Sozialarbeiterin der

Caritas-Bezirksstelle un:! den Sozialen Ar-Soll die Theologie diese Rolle wieder über-
nehmen lernen, mu{(ß s1e sich äindern: auf beitskreisen der katholischen Gemeinden;
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Schulung VO  - Einwohnern für sozialen Ein- Alfons Schäter
S9: durch die Beratungsstelle („Kont:  tfa- Gottesdienst ın der heutigenmilien‘”, „Multiplikatoren“). Eın Vorgehen Weltwirklichkeit
1mM iInne einer irchlichen Gemeilnwesen-
arbeit. Bloßer Horizontalismus un weltfremder Ver-

tikalismus werden heute als unchristlich

Ansatzpunkte für die Zusammenarbeit rückgewiesen. WlIe 11L  w ber Gottesdienst und
Weltdienst miteinander verschränkt sind, he.

Vertreter der Pfarrer bzw. Kuraten nehmen darf 1mMmMer wieder Reflexion,
dreiwöchigen 1eam teil; theologischer Begründung, pastoraltheologi-

beim Sem1inar „Autorität 1n der Familie” scher Explikation un eINer Konkretion, die
1972) hielten 1nem Wochenende tatsächlich ULNSCeTEM heutigen Leben un 'Tau-
sämtlichen Gottesdiensten Je e1ın Berater un! bensbewußtsein ıNne Hilfe sein kann Die
e1in Theologe den Wortgottesdienst geme1n- folgenden Ausführungen, Thesen und Fragen
5a SDANNEN den ogen VO  5 solchen grundsätz-
Ertorderlich ist eine ständige Zusammenarbeit 1  en Überlegungen his ZUTLF konkreten Pra-
auıch 1mM zentralen Bereich: Einbringung der ted
Erkenntnisse un Probleme des Sozialbereichs [Der neutestamentliche Gottesdienst ist das
iın das Zentrum der Gemeinde: 1n den (Got- I1 menschliche Leben
tesdienst, und umgekehrt Motivatıon der
professionellen un gemeindlichen Sozialar- Biblische Begründung
beit durch die Impulse einer entstehen- Wenn der Bibel miıt anderen religiösen
den praktischen Theologie. der philosophischen Aussagen geme1insam

ISt, dann 165 Die Menschen empfanden
Mögliche Ergebnisse einer sozialen Zu- ımmer, da{(ß ihr menschliches Leben eın (Je-
sammenarbeit schenk WAarlr unı da{iß s1e dafür 1ın irgend-

ıner OorI!m dankbar se1n mußten. S1e VCI-

a| Lebendige Gemeinden, die 1n einer VeI- suchten das auch hne eigentlich recht
äanderten eıit durch eine veränderte Praxıs wIissen, W s1e ihr Leben ver-dankten. Sie
ihren gleichbleibenden Heilsauftrag wahrneh- durch Opter und Gebete.
INCN, hne einer horizontalistischen, e S1e opferten Tiere, die s1e gezüchtet hatten,
tischen Weltangleichung der einer vertikali- der Naturprodukte, die zugleich Ergebnisse

ihrer Arbeit JN Ja, manchmal ihrestischen, spiritualistischen Weltflgcht VCI-

tallen. Kinder, die Frucht ihrer menschlichen Liebe
Kirchliche Dienste, die VO  5 ihrer Basıs Solches I1un ENISPIANS einem sSpontanen Be-

icht isoliert sind. S1e können dadurch allen dürfnis; der Impuls Wal richtig, ber der
anderen vergleichbaren sozialen Kräften über- Wille Z Hingabe tand kein Gegenüber.
legen SCe1IN, S1e. durch ihre Fachleute die Man gab das Geschenk praktisch wieder
Erkenntnisse der Sozialwissenschaft un einer personifizierten Naturmacht z
durch die Gemeinden das soziale ngagement Sonne) der Menschenmacht Z Kalser-
ıner breiteren Basıs und die richtungswei- tum)] hin. Weil der Wille ZUI Hingabe kein
sende. Motivation des Glaubens ZU Wohl personales Gegenüber fand, mußte erm
der Menschen einsetzen. den, lächerlich werden vgl die Kritik der
C} Eiıne wirksame, vorwärtsweisende Hilte Propheten). Ohne torderndes un:! liebendes
für den einzelnen und die I} Geseil- Gegenüber konnte der Mensch nicht erkennen,
schaft durch die Gemeinden un die kirch- 1n welcher Weılse für se1n Leben danken
lichen |henste. sollte. Er wußte nicht, da{ß der eintachste Uun:!

Eine Theologie, welche die tatsächlichen eINZ1Ig gewünschte ank W _LLS5 sSe1-
Probleme des Menschen deutet un ZUT LÖ- 180 Leben machen, menschlich leben
SUuNs anleitet. Das reilich 1n steter Auseıin- Wie sollte das wı1ıssen“‘ Er konnte höch

aAhnen. Denn weder hörte diesen An-andersetzung un! kritischer Zusammenarbeit
miıt den anderen Kräften der Gesellschatft. ruf, noch gab e1in Modell dafür.
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